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Aufruf!
. Nachdem sich die Opferwilligkeitaller Beoölkerungsklassn

Kreise bei der Versorgung der Erfrischungsstationen aff
ck Bahnhöfen in Diez , E m s und Nassau  rit
kvens- und Genußmitteln glänzend bewährt hat und nch

^währt, wofür die in’s Feld ziehenden Krieger herzlich dack-
. ^ sind, ist es nunmehr an der Zeit, auch für die Aufbriy-
JL9 von Barmitteln zu sorgen, da das Rote Kreuz zur <r-
i Uung seiner umfangreichen Aufgaben vor allem Geld nd
'meder Geld bedarf. Ueberall in Deutschen Landen lauen
dseits Kriegsspenden ein, und der Unterlahnkreis 'will h:r-

. , uicht zurückstehen. Um eine Zersplitterung der Tätigleit
o vermeiden und das Geld dahin gelangen zu lassen, wces

nötigsten gebraucht wird, haben sich bereits in Friedas-
>̂uen alle unter dem Roten Kreuz wirkenden Vereine iee

Reifes zu einem Komitee zusammengeschlossen. Alle lese
erfrf,eine’ sowie die Herren Bürgermeister und die im Käse
scheinenden Zeitungen,

die Cmser(Diezer) Zeitung(amtl. Kreisblatt),
das Kreisblatt Günther in Diez und
der Nassauer Anzeiger in Nassau,

'n“ gern bereit, Geldspenden entgegen zu nehmen.
y. . Die Geldspenden sind von Woche zu Woche dem Sotz-
^ Ner des Vereinigten Komitees, Herrn Bürgcrmeter
yĝ uern in Diez , abzuliefern. Nur diejenigen Gaben die

,vbn Spendern zu einem besonderen örtlichen Zweckjcr-
^9?ven werden, können von den Vereinen zurückbeh.ten
Piz Ich vertraue aber, daß sich die Borständcder
tz.?jvkr- und Frauenvereine vom Roten Kreuz u»t die
tẑ chtskolonnen bewußt sind, daß in erster Linie die gßen^ "msrrolonnen bewußt sind, daß rn eruer umce me ggen
®eIbn̂ Q̂ oncn öee  dioten Kreuzes im Felde, in Feindeand,
der:
iJ Qlb die Vorstände, in dieser Beziehung aufklärQ zu

tz ° brauchen, und daß die örtlichen Einrichtungen gen
viesen Organisationen zurückstehcn müssen. Ich littei>x>

Vf Itl vivjvv SS U I CJ
und dafür zu sorgen, daß an die Geldspenden eine

'vgungen geknüpft werden.
Empfang der eingehenden Spenden wird regelmtzg

"ch t eftätigt werden.
ÄM^ ^ en der Absendung von Materialgaben (Kiew,

iche usw.) behalten wir uns weitere Anordnung vor.
Vas bereinigte Komitee

M?r unter dem Holen Kreuz wirkenden Uereit

3. P

des ünteriabnkreises:
Duderstadt.

148. Diez,  den 20. Augnst 1911

Bekanntmachung
Unb Entgegennahme von Verbandmitteln , Lagerup-
vop rs? vgleitungsgegenständen, Lazarettutensilien pp., se>r

ä^Pungs - und Genußmitteln für die im Felde stet-
ricĥ^ eger sind die unten stehenden Sammelstellen eir-

Cvcĥ s°nders erwünscht sind: Hemden. Unterzeug, Strüm.
Fern??' . ^ vibbinden, Taschentücher, Halstücher, Pantoff.

haltbare Eßwaren aller Art, alkoholfreie Getrcst,

ZZühnensterne.
Ex

8Kriminalroman von M . Kossak.
ganz" ’̂el sich von ihr etiuas Vorspielen und singen, r

von ihren Leistungen und vermittelte ihv-
Cr wiii, . "gagenunu bei einem mittleren Berliner Vorn.
u»b liehm ^ lbst die Piecen ans , die sie vortragen̂ se
Morgen.
.'-L

■Oe, um sich für den Anfang zwei Toiletten
sie nach seiner Anweisung wählen mußte. De

zT'ssvllkim, gefiel, stieg ihr Gehalt rasch und alle Not te

el̂ "^ ,Schluß des Winters machte sie die Bekanntschaftn
^ "llichpuB ' ^ wvroviiator und Humorist airrder als Jniprovisator und Humorist airr
°»dern " „"h"e anftrat . Er arbeitete nie einen Vortrag
'visch?./Zahlte dem Publikum , was ihm gerade einfieli-
!Lit-p„ Erodierte erirgeud jemaud, brachte geschickt ein ir
's ebe„ - sprach mich gelegentlich in gebundener Redsie

er ni pT logisch fmttp itnh ptrip rinssAslend kiüie
lain

-^ en kl rk  aum fleieijeuuianugeüuuucuci
Hb iuip,ai JJ' ®Qer  viel Geist hätte und eine auffallend hste

eiuu^ Persönlichkeit war , gefiel er außerordeih,
. " Uch den Damen, die er förmlich

Persönlichkeit ivar, gefiel er außerordeih,
)amen, die er förnilich fascinierte.

ls bi1;!6 E ""whmen iiberstlegen die Fridas auch um >r
-ts und oppelte. Felix war der Sohn eines deutschen i-
Ai gei„ , italienischen Mutter , die aber seit langen >-
’ejafj neu,. Abteil. Sein Vater, ein ehemaliger Kaufm,
^ider, b?» 9' Jim. d-u Sohn studieren zu lassen, nur star
'vch sei,, L̂elix sein ziveites Semester hinter sich Hatted
j.Ufgebro„?s. "ve zeigte es sich, daß sein Vermögen um
»‘ubiumiT n,ot- Von eine ' ‘
ÄNmtte . S ^ iueRede

einer Fortsetzung des mediziuiu
"il halt? n7»nie tcule  Rede fernerhin sein und da er >t
eieii, woä, r bhrliug in ein kaufmännisches Geschäft a-
'II ^0 IHM D^PVlll ilil Sfr * fniit ufi riöfpil rtlttfl PTi
r e *r j Ul9 tu eiu  railsmamui <yes u-
u Nacĥ .chw Veruuaudte seines Vaters rieten, ging er-
M zu {̂m‘ nm  dort ans irgend eine Weise seinen U-
1,lfaL[ Qp.. ,f neu-3 » dem Laude seiner Mutter ivar er ann
ŝ bar n^ seine vielseitigen Talente auf dem Vae

siiieg pj?" wachen. 3 " euweicami leuier vL>eivu>lvta^>v
Eriuar«?"^ "̂ Aenßern glückte es ihm auch tatsäh

wd»? Eurm? ^ o "̂9 er denit mehrere Jahre durch die gn
eine fnt ' lüut:öe  überall gern ausgenommen und>

beenge Geld.

Donnerstag , 27 . August 1914*
I Mineralwasser, Cakes, Schokolade, Zucker, Kaffee, Tee, fertige

Konserven, Zigarren, Zigaretten, Tabak . Auch handliche
Kistchen zur Verpackung werden mit Dank entgegengenommen.

Wir bitten um gütige Zuweisung. Die Landgemeinden
werden gebeten, die ihnen am bequemsten liegenden Sammel¬
stellen zu benutzen.

Sammelstellen sind eingerichtet:
in Diez,  alte Kaserne, Leiter Herr Robert Heck;
in E m s, Leirer Herr Ingenieur Scherer;
in Nassau,  Leiterin Frau von Eck;
in Holzappel,  Leiter Herr Pfarrer Ziemendorff;
in Katzen elnbogen,  Leiter für Nahrungs - und Ge¬

nußmittel Frau Amtsgerichtsrat Schreiber, Leiter für
die übrigen Sachen Herr Apotheker Caesar.

Der Vorsitzrnvc
der vcreiniglen Komitees der unter dem Roten Kreuz

wirkenden Vereine des Unterlahnkreises.
Duderstadt.

Der eulipiilslhe BölkMieg.
Die Freimachung des gesperrten Tunnels.

Aus Krefeld wird berichtet: 36 Arbeiter der hiesigen
Hauptwerkstätte wurden am Samstag (8. August) abend mit
Extrazug über Aachen nach Belgien befördert. In einem
Tunnel zwischen Nasgroue und Derviers hatten die Belgier
17 der schwersten Lokomotiven mit Volldampf aufeinander-
fahren lassen, um den Tnnncl für die Durchfahrt von Mili¬
tärzügen der Deutschen zu sperren. Man hatte vorher ver¬
gebens versucht, diesen 400 Meter langen Tunnel zu sprengen.
In den vorhandenen Minen befanden sich noch 186 Kisten
Dynamit . Sie sind von einem Unteroffizier des 1. Eisen¬
bahner-Regiments herausgeholt worden. Unter militärischer
Bedeckung, auf der Maschine 6 Mann und in jedem Wagen
6 Mann Militär , wurde der Zug ohne Licht über die Grenze
geschoben und kam Sonntag morgen um 4 Uhr vor dem
Tunnel an. Hier bot sich ein schreckliches Bild der Verwüs¬
tung. Don den 17 Maschinen standen noch sieben in dem
Tunnel kreuz und quer durcheinander geworfen. Bis Diens¬
tag nachmittag 5 Uhr waren fünf von diesen herausgeholt
und gleichzeitig ein Gleis frei geworden zur Durchfahrt. Mit
Hilfe des Eisenbahnregiments wurden neue Schienen einge¬
baut, so daß am Mittwoch vormittag um 9 Uhr der Trup¬
pentransport nach der Eisenbahn bis Lüttich losging. Als
zweiter Zug fuhren schwere Mörsergeschütze durch. Die Ma¬
schine, deren Beseitigung das Gleis frei machte, wurde mit
Grün geschmückt und mit der Aufschrift: „Ich bin ein Preuße"
unter lautem Jubel herausbefördert. Nachher wurden die
Oppumer Arbeiter mit einem Panzerzug nach Herbesthal ge¬
bracht, um sich die Nacht in Wagen 2. Klasse mal auszu¬
ruhen.

In unsere Maschinengewehre hineingeritten.
— Berlin , 23. August. Von einem Teilnehmer an dem

siegreichen Gefecht vom 15. August, bei dem von uns eine
russische Kavalleriebrigade völlig anfgerieben wurde, wird dem
„Lokal-Anzeiger" noch berichtet, daß die Russen infolge ihrer
beispiellosen Unachtsamkeit sozusagen in die Mündungen

Das war das , was er selbst Frida über seine Vergangen¬
heit erzählte.Frida , ihm blind vertrauend, schwor auf die Wahr¬
heit jedes seiner Worte, ohne viel über dieselben nachznden-
ken. Als sie aber heute sich alles , ivas sie von ihm gehört,
zurecht legte, fiel es ihr auf, daß in seinen Berichten eine
Lücke war . lieber das , was er in Italien getrieben, wußte sie
so gut wie nichts und dach mußte er bereits zwei Jahre dort
gelebt haben, bevor er den Entschluß faßte, zum Varietee zu ge¬
hen. Er hätte bei seiner Mutter gewohnt, sagte er, als Frida
in dieser Richtung Fragen an ihn stellte. Nun war aber seine
Mutter , wie das Mädchen wußte, gänzlich mittellos und lebte
ausschließlich von seiner Unterstützung— wie war es daher
möglich, daß sie ihn so lange Zeit hätte ernährt habe» können?

Als Frida Felix Olfers kennen lernte, bestanden zwischen
ihm und Anita Brnsiv Beziehungen. Die beiden galten als
Brautpaar , obgleich sie sich nicht dafür ansgaben . Anita trat
dazumal in einem anderen Berliner Varietee auf, aber sie
und Felix trafen sich täglich an einem dritten Ort , in Restau¬
rants und Cafes und machten auch zusammen Ausflüge. Er
erzählte ganz offen jedermann, der es hören ivollte, daß er
Anita liebe und keinen höheren Wunsch hege, als sie als seine
Gattin zu sehen. Wie er später Frida anverlrant , hatte sie den
Termin der Hochzeit aber ständig hinausgerückt. Dann plötz¬
lich hatte sie mit ihm gebrochen, weil sie die Bekanntschaft
Graf Welshofens gemaccht, der sich dazumal fiir längere Zeit
in Berlin aufgehalten und ein großes Interesse für sie an den
Tag gelegt.Felix Olfers war wie ein Rasender geivesen, er lau¬
erte seiner treulosen Liebsten auf der Straße auf, spionierte ihr
nach und machte ihr Szene>i. Frida tat das Herz iveh, ivenn
sie sah, wie die Kollegen über ihn lachten. Einmal faßte sie
Mut und fragte ihn, ob er es denn gar nicht bemerkte, daß
er allen znm Gespött diente.

Er stutzte, dann fragte er sie: „Ja , was geht Sie das denn
an , kleines Mädchen?"

„Es tut mir weh', wenn man über Sie lacht," gab sie naiv
zur Antwort.

Er sah sie lange sinnend an, dann reichte er ihr die Hand
und sagte : „Sie sind ein gutes Kind, kleine Frida , viel besser,
als jene italienische Schlange und — wissen Sie , daß Sie auch
sehr hübsch sind?"

Verantwortung:
Heinrich Müller , Nassau (Labnl. 37. Jahrg.

unserer Maschinengewehre hineingeritten sind. In wenigen
Minuten waren die in dichten Reitermassen auftretenden
Feinde zu regellosen Haufen zusammengeschossen, und als wir
ganz nahe herangingen, zeigte es sich, daß von den vielen
Hunderten kaum einer mehr am Leben war.

Auch alle Pferde waren bereits tot, so verheerend hatte
unser auf kaum dreihundert Meter abgegebenes Maschinen¬
gewehrfeuer gewirkt. Wir waren aber erstaunt, als sich unter
den zahllosen toten Russen, mit Ausnahme weniger junger
Offiziere, kein einziger höherer Vorgesetzter befand ! Nichts
von alle dem. Das Rätsel sollte bald aufgeklärt werden. Eine
von uns ausgesandte Patrouille fand ein paar Kilometer öst¬
lich die ganze Gesellschaft von Vorgesetzten beisammen: die
Rittmeister, die beiden Obersten und den Brigadegeneral.
Letztere mit ihren Adjutanten . Sie hatten es vorgezogen, das
Gefecht aus sicherer Entfernung zu beobachten und ihre Mann¬
schaften so gut wie führerlos gegen uns anrücken zu lassen,
Sie wurden natürlich gleich gefangen genommen.

Ein französisches Dorf unter bayrischer Flagge.
Die Münchener Neuesten Nachrichten geben sehr lebendige

Erzählungen von zwei durch Schüsse in die Brust Verwun¬
deten wieder, deren einer, ein Dizefeldwebel, ein Münchener
Maler ist. Darin heißr es:

„Um 8,05 Uhr abends passierten wir — es war zwar
nicht kriegsmäßig, aber sehr stimmungsvoll — mit brausendem
Hurra die Grenze." Und dann über den Einmarsch in ein
Dorf: „Eine Offizierspatrouille ritt zuerst ins Dorf: Dann wurden
wir auf die verschiedenen Häuser verteilt, und nun begann schon
das Kriegsmäßige. Wir klopften an die Türen . Niemand
rührte sich. Der Gewehrkolben trat in Tätigkeit , zuerst noch
zart und rücksichtsvoll, dann grob, so grob, daß die Türen
einflogen. Sie taten erstaunt die Herren Franzosen im Nacht¬
gewand und in der schönen weißen Zipfelmütze, aber sie ver¬
standen schnell, was wir wollten. Zunächst waren ihre Mienen
noch recht sauer, aber allmählich wurden sie wenigstens sauer¬
süß, besonders als wir die Elite des Dorfes aus den Betten
holten und als Geiseln in einen Häuserblock einsperrten.
„Wer zu entwischen sucht, wird erschoss»»." Sie sind alle
darin g 'blieben, die Gemeinderäte. Die Dorfbewohner brach¬
ten unv noch freiwillig Wein . Bis zum Aufbruch um 4 Uhr
morgens war das Dorf mit bayerischen Fahnen beflaggt.
Woher die waren ? Sehr einfach, wir haben das Rot von
der Trikolore abgeschnitten. Dann requierierlen wir eine
Drehorgel und vertrieben uns so die Zeit. In anderen Dörfern
waren die Erfahrungen nicht so gut. Daß die Zivilbevöl¬
kerung auf uns geschossen hat, ist einwandfrei sestgestellt."
Lebhaft werden die Vorbereitungen zum Angriff aus ein Dorf
und der Angriff selbst erzählt, und zum Schluß heißt es:
„Unsere Stimmung war prachtvoll, und je mehr die Kugeln
pfiffen, desto schneidiger gingen wir vor. Und das müssen
wir auch noch sagen — ein Infanterist tut das zwar nicht
gern —, unsere Artillerie schießt, daß es eine Freude ist. Beim
dritten Schuß ist der Kirchturm weg. Die Franzosen dagegen!
Schade um die schöne Munition!

Englische Proteste gegen England.
— Berlin , 24. August. Lewis Hamilton,  Dozent

am Orientalischen Seminar der Berliner Universität, sendel
der „Vossischen Zeitung " eine Zuschrift, in der er feststellt,
daß die hier lebenden Engländer mit der größten Zuvorkom-

Natürlich war sie durch diese Worte sehr verlegen gewor¬
den, aber trotzdem beglückten sie sie, denn sie hatte den hübschen
Menschen eigentlich vom ersten Augenblick an , da sie ihn sah,
geliebt. Von da ab suchte er Fridas Gesellschaft und ein paar
Wochen später fragte er sie, ob iie seine Fran werden ivollte.
Sie gab ihm mit Freuden ihr Jawort , nur beunruhigte es
sie, daß er die Hochzeit noch auf längere Zeit hinansschieben
ivollte. Er müßte erst die Zukunft seiner Mutter sicherstellen,
meinte er, aber da er viel verdiente, so würde er bald Geld
genug beisammen haben, um seiner Mutter eine Rente zu kau¬
fen. Frida dachte, daß sie als Ehepaar seiner Mutter regel¬
mäßig eine gewisse Summe für ihren Unterhalt ichicke» kö!>n-
ten, aber da sie zu schüchtern war . scheute sie sich, ihm gegen¬
über ihren Willen geltend zu machen.

Er hatte ja auch auf alle ihre Entwürfe Gegengründe.
Als dann aber endlich der Winter vorüber war , nahmen beide
vorübergehendeEngagements an Sommerbühnen an und für
den nächsten Winter verpflichteten sie sich dem Direktor der
„Kaiserhallen" jin Wien.

Hier trafen sie wieder mit Anita Brnsio zusammen. Felix
hielt sich der Italienerin scheinbar fern, aber Frida war dessen¬
ungeachtet nicht sicher, ob er sich dies Engagement nicht bloß '
deshalb besorgt, nur in der Nähe der einst so leidenschaftlich
Geliebten zu sein. Vor kurzem nun war Anitas Verlobung mit
Graf Welshofen bekannt geworden. Kurz zuvor hatte Felir
seiner Liebsten mitgeteilt, daß er nunmehr das Geld beisam¬
men habe, nm seiner Mutter die beabsichtigte Rente zu kaufen.
Wenn das geschehen, war er pekuniär unabhängig und konnte
seinen blonden Schatz heiraten. Zusammen erworbensie genug,
nm ein nicht nur sorgenloses, sondern sogar reiches Leben
zu führen und sich sogar noch etwas znrückznlegen.

All diese Dinge zogen am heutigen Abend an ihrem Geiste
vorüber und wieder und wieder suchte sie sich die Punkte zu
vergegenwärtigen, die sie rätselhaft denchten. Da war erstens
die Frage , „was hat er während beider Jahre , die er angeb¬
lich bei seiner Mutter lebte, getan ?" Zweitens, „warum ivollte
er die Heirat aufschieben, bis er die Zukunft seiner Mutter ge¬
sichert, für die er doch mit Leichtigkeit auch ohnedies zu sor¬
gen vermochte?" Mehr aber als alles beunruhigten sie zurzeit
die seltsamen Reden, die er an diesein Abend geführt. 218,20



menheit behandelt werden und gar nicht den Wunsch haben,
Berlin zu verlassen, und in der er folgendes bekennt:

„Ied ->r Brite , der Deutschland kennt, seine Friedensliebe
und seinen Wunsch nach Gerechtigkeit, ist empört über Eng¬
lands Abenteurerpolitik. Wäre es den Herren Politikern in
Grotzbritanien vergönnt wie uns, jahrelang hier im Lande
zu leben, im Frieden Deutschland schätzen und lieben zu
lernen, wäre es ihnen vergönnt, zu sehen, wie Iungens von
fünfzehn und sechszehn Jahren stundenlang mit schwerem Ge¬
wehr unter den Brücken stehen, um auch ihr Teil zum Schutze
des Landes beizutragen, wie weißhaarige Männer sich in Uni¬
form werfen, um ihr Land bis aufs Letzte zu verteidigen,
dann würden sie wissen, daß hier die Stimme der berechtig¬
ten Empörung gegen einen schamlosen Ueberfall spricht.
Daß Germanen — denn das sind wir Engländer —mit
Franzosen, Slawen und Mongolen gegen ihre Blutsverwand¬
ten Kämpfen, das hätte kein Brite , welcher hier in Frieden
und Ruhe gelebt hat, sich träumen lassen. Hoffentlich wird
man bald in England die Wahrheit kennen lernen, wie
Deutschland seine „Feinde" behandelt. Ich schreibe„Feinde"
in Anführungsstcichen, denn kein ansässiger Brtte in Deutsch¬
land ist ein Feind Deutschlands, sondern ein dankbarer
M i t b ü r g e r."

— München , 21. August. Die hier lebenden Eng¬
länder  haben für das Rote Kreuz einen Geldbetrag zur
Verfügung gestellt. In einem Begleitschreibenbezeichnen sie
diese Spende als einen Protest gegen die schmachvolle Poli¬
tik der Regierung Englands . Sie erklären : „Wie zahllose
Volksgenossen in England und in deutschen Städten wenden
wir uns auf das entschiedenste gegen den ruchlosen Krieg, in
den Deutschland verwickelt ist. Wir glauben, daß zwei so
mächtige Staaten , wie Deutschland und England , die durch
wechselseitige Gastfreundschaft und wechselseitige Interessen
innig verbunden sind, gemeinsam  die abendländische
Kultur gegen den Ansturm asiatischer Barbarei hätten ver¬
teidigen sollen. Durch diesen Protest wollen wir dem deut¬
schen Volke unsere Hochschätzung kundtun . Es wäre uns er¬
wünscht, wenn nach dem Beispiel Hamburgs die englische
Kirche als Lazarett eingerichtet würde."

Ein französisch-englischer Geivaltakl in Tanger.
WTB Berlin , 24. Aug. Laut eben aus Palermo ein¬

treffender Drahtmeldung des Kaiserlichen Geschäftsträgers in
Tanger hat diesem die marokkanische Regierung am 19.
August seine Pässe zugestellt und ihn mit dem gesamten Per¬
sonal der Gesandtschaft überraschend und gewaltsam an Bord
des französischen Kreuzers „Caffad" geschafft, um fie nach
Palermo zu transportieren. Dieser brutale Ueberfall in der
Hauptstadt der internationalen Zone Marokkos , in der dip¬
lomatische Vertreter der Signatarmächte der Akte von Alge-
ciras noch heute die Kontrolle der Regierung ausüben, be¬
deutet seitens Marokkos und Frankreichs einen derartig un¬
erhörten Bruch des Völkerrechts, wie er in der Geschichte
ärger kaum vorgekommen sein dürste. Daß dieser Gewalt-
streich nur mit Zustimmung Englands möglich war , versteht
sich bei der Lage Gibraltars von selbst, desselben Englands,
das seine Kriegserklärung gegen uns mit dem Eintreten für
die Unverletzlichkeit internationaler Verträge beschönigte.

Italien bleibt neutral.
Eine beruhigende Erklärung des italienischen

Ministerpräsidenten.
WTB Rom , 28. August. Die „Tribuna " schreibt:

Ministerpräsident S a l a n d r a empfing eine Vertretung der
sozialistischen Gruppe des Parlaments , die um die Entscheidung
der Regierung bezüglich der Zusammenberufung des Parla¬
ments ersuchte. Salandra antwortete, nach Ansicht der Re¬
gierung sei keine Tatsache eingetreten, die die Zusammenbe¬
rufung notwendig mache. Die Regierung sei fest entschlossen,
die Politik der Neutralität weiter zu verfolgen, die aus Grün¬
den angenommen worden sei, die aller Welt bekannt seien.,

Die Vertreter der Gruppe bestanden auf ihrem Ersuchen,
indem sie hervorhoben, die Zusammenberufung des Par¬
laments werde den Vorteil haben, gegenüber der öffentlichen
Meinung aufklärend zu wirken und das Verhalten der Re¬
gierung sicherer zu machen gegen Strömungen , die eventuell
versuchen könnten, sie zu einer Aenderung der Politck zu
veranlassen. Die Vertreter spielten dabei auf die Möglichkeit
einer Mobilisierung an.

Salandra antwortete, nichts berechtige zu einer solchen
Annahme. Er erklärte alle Gerüchte von einer Mobilisierung
für unbegründet.

Gärung in Englisch-Jndieii.
Berlin , 24. Aug'. Wie die „Nordd. Allg. Ztg." mit¬

teilt, wird der „Wiener Rundschau" aus Konstantinopel ge-
meldet, in Ostasien herrsche unter den Mohammedanern eine
tiefgehende Erregung gegen England , die an einzelnen Orlen
zu öffenen, nur mühsam unterdrückten Ausbrüchen geführt
hat. Türkische Emissäre bereisen das Land und finden über¬
all in der Bevölkerung begeisterte Ausnahme. Die Regierung
ist nicht imstande, die von London geforderte Entsendung von
britischen Truppen aus Ostasten nach Egypten durchzuführen,
da alle Streitkräfte im Lande dringend benötigt werden. Der
Vizekönig ist von seinem Sommersitz nach Kalkutta zurück-
gekehrt und hält täglich Beratungen mit dem Höchstkomman¬
dierenden ab.

Ueber2 Millionen deutsche und österreichische
Kriegsfreiwillige.

Berlin . 25. Aug. Zu der Zahl'von 1200000 deutschen
Kriegsfreiwilligen hat Elsaß-Lothringen nicht weniger als
90 000 beigebracht. In allen reichsländischen Garmsonen und
größeren Ortschaften war der Andrang von Freiwilligen ganz
enorm. Ja selbst in den französisch gesinnten deutschen
Grenzorten meldeten Freiwillige sich in großer Zahl zum
Kriegsdienst.

Wien , 25.  Aug . Es ist nicht nur die volle Zahl aller
Einberufenen unverzüglich zu den Fahnen geeilt, sondern es
haben sich auch nicht weniger als 800000 Freiwillige gemel¬
det. Die beiden Kaiserreiche, die Schulter an Schulter
kämpfen, haben zusammen also über 2 Millionen Freiwillige
zu verzeichnen.

„Schmach über Japan,
dreimal Schmach über England!"

— Berlin , 24. August. Unter der Üeberschrift: „Der
Bruch mit Japan"  läßt sich die „Vossische Zeitung"
folgendermaßen aus:

„Die Zumutung Japans an das Deutsche Reich, das
Pachtgebiet Kiautschou zu räumen, die deutschen Kriegsschiffe
in Ostasien zurückzuziehen oder abzurüsten, hat die einzg
würdige Antwort gefunden. Der Bruch mit Japan ist also
erfolgt ! Wenn wir mit Rußland , Frankreich und England

fertig werden sollten, so werden wir uns auch Japans er¬
wehren. Schmach über die gierigen Asiaten, die ohne Schatten
von Anlaß, ohne einen Schimmer von Grund ihre brutale
Hand nach deutschem Besitztum ausstrecken! Aber dreimal
Schmach nicht über den Täter , sondern auch über den An¬
stifter, und dieser Anstifter ist England !"

— Die von Deutschland an Japan erteilte Antwort , daß
sie auf das Ultimatum keinerlei Antwort zu geben habe, ist
eine Ohrfeige von deutscher Hand , eine schallende Ohrfeige!
Ein Lied ohne Worte . Die „Rordd . Allg. Ztg." schreibt hierzu:
„Wir lassen die Herren Japaner herzlich gern ziehen, und
zwar aus Nimmerwiedersehen. Sie sind eine fremde Rasse,
die von uns gelernt hat und noch viel lernen müßte, ehe wir
sie als ebenbürtig ansehen könnten. Darum wollen wir
Deutschen als Ueberlegene, auch, wo uns etwa noch ein kleiner
Japaner begegnen sollte, ihn gar nicht beachten und uns um
die japanische Botschaft überhaupt nicht kümmern. Uns ist
endgiltig das Amt der Schirmer hoher einziger Kultur über¬
lasten worden. Wir werden es führen mit dem der Vertei¬
digung höchster Güter geweihten schneidigen Schwerte.

Das erste Eiserne Kreuz ans Kaisers Hand!
— Das erste Eiserne Kreuz von 1914 empfing, wie

Berliner Blätter berichten, aus der Hand des Kaisers der
Hauptmann v. H a r b o u, vom Generalstab, der an der Er¬
stürmung von Lüttich teilnahm und. unmittelbar nach dem
Fall von Lüttich, nach Berlin entsandt wurde, um dem aller¬
höchsten Kriegsherrn als Augenzeuge über diesen glorreichen
Sieg der deutschen Waffen zu berichten.

Afrikanische Truppen an der Grenze des Elsaß.
— Zürich , 24. August. Nach den Aussagen verwundeter

Franzosen, die Baseler Blätter wiedergeben, befinden sich im
Sundgau Turkos und Zuaven, afrikanische Jäger und Sene¬
galesen. Namentlich die Dörfer Flachslanden, Tagsdorf,
Landser, Brunnstadt , Heiweiler und Morschweiler haben
furchtbar unter den Kümpfen der letzten Tagen gelitten.
Flachslanden und Brunnstadt sind vollkommen zerschosien.
Die deutschen Truppen kämpften nach den Aussagen der
verwundeten Franzosen heldenmütig.

Emden sind geschützte Kreuzer von je 4000t, 10000 indizier«
ten Pserdekrästen, 6 Geschützen über und 3 unter 10cm, j bf
2 Torpedorohren und 325 Mann Besatzung. Die LeipM
stammt von 1905, die Emden von 1908. Von den Kanonen«
booten stammen Iltis und Jaguar von 1898, Luchs um
Tiger von 1899. Sie haben 1500t, 2400 indizierte Pferde«
Kräfte, 5 Geschütze über und 1 Geschütz unter 10cm, 1 ^ °r‘
pedorohr und 180 Mann Besatzung.

Besprechung zwischen Generalstab und Presse.
WTB Berlin , 24. Aug. In der heutigen Besprechung

der Presseabteilung des großen Generalstabes mit den Der«
trelern der Presse wurde erklärt : Die gewaltigen Erfolgem
der Westfront haben in allen Kreisen die von Anfang an be«
stehende Zuversicht zu unseren Truppen aufs Höchste gesto«
gert. Sie ist, wie wir betonen können, vollkommen begrün«
det. Wir können auf beiden Fronten , im Westen wie ilU
Osten, auf den endgültigen Sieg hoffen. Alle Lügenmeldungen,
die im Auslande verbreitet werden, sollen uns in unserem
vertrauen nicht mehr wankend machen, auch dann nich>-
nenn sie etwa mit dem Ansehen der Offiziosität von feind«
lcher Seite verbreitet werden.

Die große Bedeutung der Siege in Lothringen.
WTB Berlin , 25. Aug. Das „Militärwochenblatt'

streikt über den Sieg in Lothringen : Diese gewonnene Schlag
istden größten Siegen von 1870/71 gleichzustellen,man bedenke
dH sie nicht ganz drei Wochen nach Ausbruch der Mobü«
michung, trotz zeitlichen Vorsprungs der Franzosen an oorbe«
reietcn kriegerischen Maßnahmen , gewonnen worden r"
Der zu beurteilen weiß, wie es bei dem gallischen Teinpe«
rcnent nach einer solchen Niederlage bei den französisch^
Tuppen nussehen wird, wie viele moralische Einbußen MeM
schn- und Materialverluste die geschlagene Armee erlitten hat,
wiche gewaltige Anstrengung es für eine erstklassige Führer«
schft und Kriegsverwaltung bedarf um eine solch desorga«
inerte Masse, wie sie die geschlagene französische Armee heute
datellt , wieder zu einer operationssähigen Truppe zu machet
nm zuftimmen, daß die Trümmer dieser geschlagenen ftu"«
zöschen Armee nicht vor sechs bis acht Wochen wieder »u
Feie erscheinen können.

Die ersten Verwundeten in Berlin.
Berlin , 24. Aug. Die ersten Verwundeten sind gestern

)om westlichcn und östlichen Kriegsschauplatz in Berlin ein-
retroffen, im ganzen etwa 1500. Es handelt sich meist um
Leichtverletzte, die in verschievenen Lazaretten untergebracht
vurden . Abends 6 Uhr erschien die Kaiserin mit der Prm-
lessin August Wilhelm im Garnisonslazarett in Tempelhof,
>vo ein Teil der Verwundeten untergebracht ist. Die Kaiserin
ging von Bett zu Bett und unterhielt sich mit jedem einzelnen
Soldaten . Sie ließ den Verwundeten Blumen überreichen.
Unter den Verwundeten befinden sich auch einige Russen, dre
einen beklagenswerten Eindruck machen. Das Schuhwerk
mar bei den meisten vollständig zerrissen, und auch die Klei¬
dung ließ viel zu wünschen übrig. Einige der Russen trugen
eine feldgraue Uniform, die aus einem sackartigen Lemenstoff
gefertigt ist.
Ein Telegramm des Kaisers an die Kronprinzessin.

WTB' Berlin , 25. Slug. Der Kaiser sandte folgendes
Telegramm an die Kranprinzessin: Innigsten Dank , mein
liebes Kind. Freue mich mit dir über Wilhelms ersten Sieg.
Wie herrlich hat Gott ihm zur Seite gestanden. Ihm sei
Dank und Ehre Ich habe ihm das Eiserne Kreuz zweiter
und erster Klasse verliehen. Oskar soll sich auch brillant mit
seinen Grenadieren geschlagen haben; er hat das Eiserne
Kreuz zweiter Klasse bekommen. Sage das Ina Maria.
Gott schütze und helfe den Jungen auch weiter und sei auch
mit dir und den Frauen allen. Papa Wilhelni.

Die taktische Ueberlessenheit der deutschen Truppen
im Osten.

WTB Berlin , 24. Aug. Während auf dem westlichen
Kriegsschauplätze die Lage des deutschen Heeres durch Gottes
Gnade eine unerwartet günstige ist, hat aus dem östlichen
Kriegsschauplätze der Feind deutsches Gebiet betreten, starke
russische Kräfte sind in der Richtung der Angerapp und nord-
lieh der Eisenbahn Stallupönen -Insterburg vorgedrungen.
Das 1. Armeekorps hat den Feind bei Wirballen in sieg¬
reichen Gefechten aufgehalten. Es wurde Rücksicht genommen
auf weiter rückwärts stehende Truppen . Die hier versammel¬
ten Kräfte haben die auf Gumbinnen und südlich vorgehen¬
den Gegner angegriffen. Das 1. Armeekorps warf den gegen¬
überstehenden Feind siegreich zurück, machte 8000 Gefangene
und eroberte mehrere Batterien . Eine zu ihr gehörige Ka¬
vallerie-Division warf 2 russische Kavallerie-Divisionen und
brachte 500 Gefangene ein. Die weiter südlich kampfenden
Truppen stießen teils auf starke Befestigungen, drê ohne Vor¬
bereitung nicht genommen werden konnten, teils befinden sie
ich im siegreichen Fortschreiten. Da ging die Nachricht ein
10m Vormarsch feindlicher Kräfte aus der Richtung des Na-
cews gegen die Gegend südwestlich der masurischen Seen.
Das Oberkommando glaubte, hiergegen Maßnahmen treffen
m müssen und zog seine Truppen zurück. Die Ablösung
wm Feinde erfolgte ohne jede Schwierigkeit. Der § cind
folgte nicht. Die Operation auf dem östlichen Kriegsschau¬
plätze mußte zunächst durchgeführt und in solche Bahnen ge¬
leitet werden, daß eine neue Entscheidung gesucht werden
kann. Diese Tatsache steht unmittelbar bevor. Der tfeinö
hat die Nachricht verbreitet, daß er vier deutsche Armeekorps
geschlagen habe. Diese Nachricht ist unwahr . Kern deulsihc^
Armeekorps ist geschlagen. Unsere Truppen haben das Be¬
wußtsein des Sieges und der Ueberlegenheit mrt sich genom¬
men. Der Feind ist über die Angerapp nur mrt Kavallerie
gefolgt. Längs der Eisenbahn soll er Insterburg erreicht haben.
Der beklagenswerte Teil der Provinz , der dem feindlichen
Einbruch ausqesetzt ist. bringt dieses Opfer im Interesse un¬
seres ganzen Vaterlandes . Daran soll sich dasselbe noch er¬
folgter Entscheidung dankbar erinnern.

Der Generalquartiermeister gez. v. Stein.

Unsere Kriegsschiffe in Ostasien.
Das Kreuzergeschwader, das den Schutz der deutschen

Interessen in Ostasien ausübt , besteht im Augenblick aus
zwölf Kriegsschiffen und Kriegsfahrzeugen, nämlich den Pan¬
zerkreuzern Scharnhorst und Gneifenau, den Kleinen Kreuzern
Leipzig und Emden, den Kanonenbooten Iltrs , Jaguar,
Tiger und Luchs, den Flußkanonenbooten ^cĥ wu, Vater¬
land und Otter und dem Hochseetorpedoboot3 90. . Eyes des
Kreuzergeschwaders ist Vizeadmiral Graf v. Spee, fern Flagg¬
schiff ist der Scharnhorst. Die Panzerkreuzer haben einen
Tonncngehalt von 14000, indizierte Pferdekrafte 30600, Ge¬
schütze über 10cm 20, unter 10cm 13, Torpedorohre s , Be¬
mannungsstand 775. Scharnhorst und Gneisenau stammen
aus dem Jahre 1906. Die Kleinen Kreuzer Leipzig und

Die Stimmung in Antiverpen.
Den Belgiern kommt die Einsicht, aber zu spät.

— Antwerpen , 24. Aug. In Antwerpen sind viele
Hols in Spitäler umgewandelt worden. Alle Auto«
moile werden für die Armee requieriert. Der KöM8>
übe den unverbürgte Gerüchte umliefen, weilt seit Sanmwg
bestiimt in Antwerpen. Diele Holländer, namentlich D>a«
maifchleifer, sind geflohen. Dagegen sind zahlreiche Belgr^
ausßrabant und Kempenland in die Stadt gekommen
Fraen und Kinder sind nach lOstündigem Marsche in den Stra«
ßenusammengebrochen. Die Flüchtlinge berichten, daß 40 Ovo
Ulam — alle deulschen Reiter heißen hier Ulanen - - 0e’'
termor Gent erschienen seien. Die Verbitterung darüve>
daß ie Verbündeten den Belgiern nicht geholfen, wächst U"
kamt selbst in der streng zensierten Presse zu ziemlich deu
liche Ausdruck. Bei Erörterungen, die englische Bstst.
übenen deutschen Angriff aus Antwerpen anstellen, w»
zwavie Notwendigkeit, den Verbündeten zu helfen, beton,
aberleichzeitigjede Verletzung der holländischen Neutraw
abgehnt, obwohl eine solche Verletzung die Av
bediiung für die Einfahrt der englischen Flotte in
Syele wäre.

De Lildung einer englischen Ersatzarmee gescheit'
■VTB Budapest , 23. August . Der Pester Lim?

mldt , daß der Plan , eine englische Ersatzarmee von
50 00 Mann zusammenzubringen , völlig gescheitert ff '
da boß 2000 Mann sich zum Kriegsdienst gerne), 1
haei. Kein einziger Arbeiter hat sich anwerben lalsiM
Titziem versichert die englische Kriegsleitung , daß >
in enigen Wochen 100 000 Mann gesammelt
w,d.

haben

Asm westl . Kriegsschauplatz»
(Durch Extra-Blatt bereits gemeldet.)

- WTB Berlin , 24. August. Die zu beiden
Sts von Neufchatel vorgehende Armee des J
zcs Albrecht von Württemberg hat bei St . Sc
v«dingende feindliche Armee vollständig geschivö

die Truppen , die unter der Führung des Kronpstnö^
vc Bayern Vordringen, haben die Linie Luneville-Blm-- ^
llbchritten. Das 21. Armeekorps ist in Luneville eingez u
Zilriche Geschütze Feldzeichen, .® ,flferer
urr anderem mehrere Generäle sind in «j' 1 ^
Hid gefallen. Westlich der Maas sind unsere Truppe ^
Dghen auf Maubeuge . Eine vor ihrer Front austre
eviche Kavalleriebrigade ist geschlagen.

rußer zahlreichen Gefangenen 150 Geschütze erbe»
DSerfolgung dauert fort.

WTB Berlin . 23. August, nachm, l W r ^
dHeftung Namur find5 Horts und die Stadt in
sa Händen. \  Horts werden noch beschossen. ^
Hsteht aber in Mrze bevor.

Der General chuartiermeisterv. Steilste

Am östlichen Kriegsschaupl^̂
(Durch Extra-Blatt bereits gemeldet.) .{£t

WTB Berlin , 25. Aug. Der österreichisch-ung. BoW , U
h>em auswärtigen Amte folgende Mitteilung
höchstem Aufträge ergeht an das Kommando Sr . ^ er«
S „Kaiserin Elisabeth" in Tsingtau, sowie an o ‘h\\a) en
rqch-ungarischen Botschafter in Kiautschau telegr v
Bl, daß „Kaiserin Elisabeth" mitzukämpfen hav - ^

WTB Wien , 25. Aug. Wie das Kriegsminlst̂ f.
wt, dringt die Offensive der Truppen ^ up«
h>m vor. Westlich des Flusses haben unst
pm Anschluß an die Verbündeten in kleinde"
pdie Lysagoka überschritten. Sie erreichten 0® cM
Lnitt des Nonkafluffes zwischen
Sm östlich der Weichfel. Unsere siegreich "vrv jt«w
K warfen am 23. August bei Asn auf dem mE
Ln eine starke Truppe, 2 russische Brigaden,, w
T 1000 Russen, darunter viele Offizierê ^ fchüö
ie  Hände, ferner Fahnen , Maschinengewehre



gepeifiL von 20000 Russen, größtenteils Reiterei,
zuritck̂°s der Bukowina wurde bei Nosteltza vollständig
Qbop« 'E'^ lQ9en- Dem Feinde wurden über 100 Gefangene
QUf bim ©en' bei bem  überstürzenden Rückzuge ließen sie->Ui hem « ' "am uoer,iurzenoen inucuzuge ließen sie

! °em Kampfplatze eine große Anzahl Kriegsgeräte zurück'

Dreißig serbische Bataillone geschlagen,
^auplatz^ ^ "-».-- ' 2luf . dem südöstlichen Kriegs-ferbifrhô ™urben  östlich von Visegrad und Ruda etwa 30
schwere? Fotaillone mit zahlreicher Gebirgs-, Feld- und^iwerer ^lrtillerie nach hartnäckigen Kämpfen' am 20. und

• -ui. auf der ganzen Linie geworfen.

Von Nah und Feen.
Vn unsere Abonnenten!

's Landesbankrat Reich gefallen.
_ . 3 ? den ersten Opfern des Krieges zählt das Mitglied der
Direktion der Nassauischen Landesbank, Landesbankrat
Reich , der im Kampfe fürs Vaterland gefallen ist. Nicht
nur die Landesbankdirektion und der Bezirksverband des
Regierungsbezirks Wiesbaden haben hier einen schweren Ver-

Jf betrauern, sondern auch die Allgemeinheit, der Bank-
« * ™ m't f e' nen  gründlichen Kenntnissen und seiner
steten Hilfsbereitschaftunschätzbare Dienste geleistet hat. Die
Lauterkeit fernes Charakters und sein freundliches Wesen
warben ihm überall Freunde, so daß mit seinen Vorgesetzten
und Kollegen ein großer Freundeskreis seinen frühen Heim-gung betrauert.

die d̂ nn^ en Kriegsschauplätzen zu Feld und zur See dürfen
-telen?!!!!,» -ll/^ ^ungen nur  Nachrichten bringen, die Wolffs-reteorns»» M~ uunycu , he  üuoms
Dies» •^ro Domêneralstab als amtlich zugestellt werden.
Dleae" ^ NNchten entsprechen der Wahrheit der Vorgänge,
gelang naturgemäßen riesigen Andranges zu diesen Büro
Undi u der Anschluß an dasselbe nur mit großer Mühe
u>ir em>-J ebr ^uhen Kosten. Wir haben aber erreicht, was
Eonde/m»!? ^ °Nen ' unseren Abonnenten frühzeitig— durch
3eitu nn„„ r s ^ ar um einen vollen Tag früher als auswärtige
stillen „k UI}b wahr  zu berichten. Die hohen Kosten über,
^irri ^ . br  unsere finanziellen Kräfte, zumal auf die Dauer.
sEndpnL d/shalb an unsere Abonnenten die unter diesen Um-U 9bwm nicht irnhiffinp oirtort hU  tnnn CTAir Sa«Koste? nicht unbillige Bitte , einen kleinen Teil der hohen
'Min? »u übernehmen. Der größere Teil bedeutet für uns
°berd̂ ^ ? me schwere Mehrbelastung. Gern wollen wir
iQhi Ul,n „bringen.  Wir erbitten die Mithilfe durch Mehr-

9 von 20 Psg. zu dem monatlichen Bezugspreis.

«UcĥBereU eIe?^ en S®ün,'^ ett 311 entsprechen? sind wir abereine

^£HeIIitnn der Sonderblütter ins Haus
uS ^ ten. Für Sonderblätter und Zustellung haben"u pi>, ' m r „V — " ,,u o “ llcuu ‘ia ciuven
tim p Gebühr von 60 Pfennig den Monat festgesetzt.0... . eine Tlnrfffrmhinö t v» Sa ^ .

bis
vollständige Sammlung der Sonderblätter zu
"/ werden wir , sobald es die Zeit erlaubt , dierO. ' tuuuoi , me

Und bfichtenenen Sonderblätter noch einmal drucken
J n Bestellern ins Haus zustellen,

ins a 1}  bltten höfl. um Anmeldungen zum Bestelle»
en Bestellern ins Haus zustellen.

Ha , höfl . um Anmeldunger

t 0n ÄKi bcÄ cr bi 6 Nassauer Anzeigers zahlen für jedes
Kreuz " 5 Nsll - Den Betrag überweisen wir dem Roten

eitsuachweis . Arbeitgeber werden gebeten, freie
°Uer̂ 'bien es feste oder vorübergehende Beschäftigungen
"jeld̂ h~~ der Ortsarbeitsnachweisstelle im Rathause zu*°en .. ... -̂ " --uiutusiillcyweissieue im luawaue zu
^berl,fp„ô ' tfur die bedürftigen Familienangehörigender

bann" Männer für  Arbeit und Verdienst gesorgt wer-
Arbeitsuchendewollen sich ebenfalls melden.'

c? Ss  wird wiederholt darauf hingewiesen, daß
n? i"Ud?? .ehr zwischen Deutschland, Rußland , Frankreich,
m^ dxn""b. Belgien gänzlich eingestellt ist. Briefsendungen
/̂ tden ^ en Ländern müssen offen zum Versand gebracht
Äficije Feldpostsendungen tragen fast durchweg unzu-
üertbl,t <ti h,? ? ri sf en. Dausende von Sendungen erleiden
""Nap-Obdeutende Verzögerung in der Beförderung. Zur Er-
?^ pf? ?dr vollständigen u. übersichtlichen Aufschrift ist es

bk an,tIiĉ en  Feldpostkarten und Briefumschlag

l 5- August . In deu letzten Tage»
^ "zcRn J? lc  Luge lahuaufwürts mit gefangenen.RUQ. bet PttüQ 250rü- f! n Zug , der etwa 250 französische 93er-
fni das ûhr gestern Abend 8 Uhr hier durch,
?Ae ^ .. Lazarett in Marburg kamen. Gegen 11 Uhrech m ^carourg wmen. Gegen 11 Uhr
? dach .9 mt*2000 unverwundeten franz . Gefangenen,
■% <r>ni ne.m Truppenübungsplatz verbracht werden.

nti? NMlltag gegen 6 Uhr trafen 150 deutsche?> mbS m? tta9  Segen 6 Uhr trafen 150 deutsche
,!? "udet g/br ern, teils schwerer, teils leichterbl» ">det m icus terchter

5l e Ware, ? ? be™ Bahnhof und dem Bahnhofs-
>. ex;, Zunl Empfang olle Vorbeceitungen ge-

vp. " e Le,? , Auto , Landauer , Sanitätswagen , herae-
J bereit " " "Len und Tragbahren standen zum Trans-

,̂ lech . B ^huhof waren Bänke und Stühle
lei6 errichte? Sanitätskolonne hatte eine Zelt-

- bei,,!' ? ? , bJ e Verwundeten zu erfrischen. Hilfe
^ ^ enstis . ? utladen und Transport in das Henrietten-
tz? h>Na„,, ? r leitende Arzt des Kurhauses Herr Dr.oev Kuryauses Herr Dr.

/ Aerztm Frau Dr . Fröfchmann , Herr
bŝ ^ chwestpp,? "^ '^ lever, Herr Kurhausdirektor Sievert,
lip̂westp̂ "us benanntem Stift , die Gemein-

Herren Freiw . Sanitätsolkonne , Damen
E? ®SarmT" 1^ Voten Kreuz7He ' " beiden " hll"
\\ \ % )o,? ric jü ad)11itcifter Herren Marotz und

Henripr^ ' ^ Vahnbeamten . Die Verwundeten
Fra !! " ? °Thbresenstift von Herrn Dr . Muth-Mai , -lvcrru Lir. wculy-

H^ stern nnd ^ o ĉhfsieinn unter Hilfeleistung der
wurdpn Sanitätskolonne verbunden worden.

9 M iri? ie <m? Vürgern abgeholt , um sie zur
• . . u bringen . Auch das

das Haushaltungsin-
ktk,? üzahl Npp«? ^? inwre die Anstalt Scheuern haben
'ö»?"beten si,, ,̂ stndeter ausgenommen . Die schwerer
INJl.e9 hn, . 0 xm Henrietten -Theresenstist verblipbpn.uxe ' Hbnrietten -Theresenstift verblieben.

°dl uns erb?? ^ Vaterlandsverteidiger sich recht
|ii§ ^ ü̂vlen.
? e’5i inb ?S !*t bl August . Die hiesige israel . Kul-
^b)ips°^ n K,.„ Vaterländischen Frauenverein und

> 3 ' e o0 Mark zur freien Verfügung

M " e? ?b° d°ner Neuesten Nachrichten" schreiben:
E " auf dl Nassauer.  Wenn uns auch
? b>xb ^ von nKKnu™ Ü̂tUn0 un fere§  Truppenauf-
<S » SU Ä ? 7 ' -n. M -r° Ang ° b-n über

- Wohltäter als Bürge» für die Kriegs-
verstcherung. Die „Nasiauifche Kriegsversicherungauf
Gegensextxgkeit für den Krieg 1914 " hat ihre Tätigkeit
begoixixeu und wird zxveifellos großen Zuspruch finden.
Esu/ Schwierigkeit liegt darin , daß bei den jetzigen Ver-
haltmssen bte Frauen der Kriegsteilnehmer oft nicht
über dxe nötigen Barmittel verfügen , auch wenn es sich
UN allgemeinen nur um kleine Beträge , vorherrschenb
unter 50 Mark , handeln wird . Die Ehefrauen der
Kriegsteilnehmer können sich nur damit helfen, daß sie
ein Darlehen aufnehmexx. Die Vorstände der drei großen
Nassauischen Genossenschaftsverbände haben ihre Genof-
fenschafteu ersucht, solchen Wünschen , wenn nur irgexxd
möglich, zu entsprechen. Auch die Direktion der Nassaui-
schen Landesbank hat Anordnungen getroffen, daß solche
Versicherungsvorschüsse von den Landesbankstellen in
einem beschleunigten Verfahren , unter erleichterten Be¬
dingungen , sondern auch zu einem ermäßigten Zinssatz,
gewahrt werden können. Zu umgehen ist es aber nicht,
daß m allen Fällen die Stellung einer Sicherheit , ins¬
besondere durch Bürgschaft , gefordert werden muß . Ge¬
rade cm dieser Bürgschaft wird es vielfach fehlen, da
diejenigen Männer , die hierfür in Frage komnien, selbst
un Felde stehen. So kann es kommen, daß Ehefrauen,
die in durchaus gesicherten Verhältnissen leben und nur
momentan nicht über die nötigen Barmittel verfügen,

t.  Vchnner nicht versichern können. Hier müssen
W o h l t ä t e r a l s Bürgen  eintreten . Die Naffauische
Landesbank wird dies gern vermitteln . Wenn uns Wohl¬
täter nntteilen , daß sie bereit seien für eine oder mehrere
Ehefrauen die Bürgschaft nach Wahl der Direktion der
Icassauischen Landesbank zn übernehmen , dann werden
voix der letzteren nur solche Ehefrauen ausgewählt , bei
denen man nach Prüfung ihrer Verhältnisse annehmeix
kann, daß sie üezw. ihre Ehemänner nach Rückkehr die
übernommene Schuld tilgen werden . Es würden nur
Versicherungen bis zu 50 Mark Beitrag ausgewählt
werden . Die Namen der Betreffenden würden den
Burgen nxitgeteilt werden . Die Direktion der Nassaui¬
schen ^ andesbank würde nach Beendigung des Krieges
die allmähliche Tilgung des Darlehens energisch betreiben
sodaß das Risiko des Bürgen kein allzu großes ist. Hier
wurden Wohltäter durch ihre Gutsprache segensreich
wirten können. Die Bereiterkläruixg wolle man an die

£ er  Nassauischen Landesbank oder an die Lan¬
desbankstellen richten.

V^ eilburg , 25. August . Die hiesige Kruppsche
Bergverwaltung hat der Stadt Weilburg für deren all¬
gemeinen Kriegsliebensdienst 10000 Mk.. der hiesigen
Ortsgruppe des Vaterländischen Frauenvereüis 5000
?rrs Verein vom Roten Kreuz eben¬
falls 5000 Mk. zur Verfügung gestellt. Auch ivill die
Verwaltung ihre leerstehenden Wohnuixgen in der Wil-
helmstraße zu einenr Lazareit einrichten lassen und für
die Unterhaltung desselben weiteres tun.
..f, ! 24. ^Aug. In einem großen Teil des
rheinhesstschen Weinlandes ging heute nachmittag ein furcht-
bares Hagelwetter unter heftigen Gewittern nieder. Der be¬
rühmte Nierstemer Weinberg bot nach dem Hagelfchlaq ein
winterliches Bild Auch hinter dem Berge waren die Fluren
weiß wie mu Schnee bedeckt. Die Reben sind stellenweise
fast oollstandig der Blatter beraubt. Auch die übrigen Kul
turen sind stark mitgenommen. Der Schaden ist bedeutend.

Note Kreuz . Champagnerfabrik Aktien¬
gesellschaft vorm. Burgeff & Co. hat der Zentrale des Raren
Kreuzes m Berlin als vorläufige Kriegsspende 10000 halbe

Sekt zur Verfügung gestelli und zwar 5000 BurgeffGrün und 6000 schaumenden Rotwein.

matische Korps beim Heiligen Stuhl anwesend. Unter dem
Gesänge des Miserere wurde die Leiche aus den Tisch gelegt
Nach abermaliger Absolution wurde die sterbliche Hülle des
Papstes mit rotem Damast bedeckt uud in deu Sarg gelegt.
Sodann hielt Mons. Galli die Trauerrede, während der Pa¬
lastvizepräfekt das Gesicht des Papstes mit einem weißen
Schleier und der Vizezeremonienmeisteres mit einem zweiten
Schleier bedeckte. Um 6,50 Uhr wurde der erste Sarg , der
aus Tannenholz angefertigt war, geschloffen. Der Kardinal-
Kämmerer, Kardinalbischof della Dolpe, und Staatssekretär
Kardinal Merry del Val , sowie der Major Domus Mons
Ranuzzi Biancht setzten das Siegel auf den Sargdeckel. Um
7.30 Uhr wurde auch der Zinnsarg und der äußere Sarg aus
Ulmenholz geschloffen. Der Leichenzug bildete sich von neuem,
und geleitet von Nobelgardisten wurde der Papst auf einem
kleinen Wagen zur Gruft gefahren und in diese hinabgelassen.
Nachdem sich die Kardinäle zurückgezogen hatten, gab der
Vizegerant von neuem die Absolution, und der Sarg wurde
m der provisorischen Gruft beigesetzt. Die Zeremonie war
um 8.10 Uhr beendet.

M . 4138 . Diez,  den 21. August 1914.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Badilrch , daß ein großer Teil der Feuerwehrmänner

zum Heeresdienst einberufen worden ist, sind die Feuer¬
wehren erheblich geschwächt. Sie wollen daher dem Feuer¬
schutz rn ihren Geineinden erhöhte Aufmerksamkeit zu¬wenden.

Es kommt besonders auf folgende Punkte an , die
iui hiesigen Bezirke zum Teil schoii durch Polizeiverord¬
nung geregelt finb:

Z 'j jedem Hause sind Wasser nnd Löschmitte
(Kübel , Eimer pp .) bereit zu halten.

2. Kein offenes Licht in Ställen , Scheunexi, Lagern,
Bodenräumen , Werkstätten.

Besondere Vorsicht in Massenauartieren : hier nicht
rauchen!

3' Venzin , Petroleum , Oel , Fettstoffe , Spirituosen und
aixdere leicht entzündbare Gegenstände sind sicher aufzu-
bewahren ; größere Vorräte am besten in feuersicherenRaumen.

4.  Sand zum Ueberschütten ist bereit zu halten.
Lücken in den Feuerwehren sind auszugleichen.

Nötigenfalls siixd ständige Wachen einzurichten und
Wasserwagen zu beschaffen; auch sind von Zeit zu Zeit
Hebungen zu veranstalten.

Ich werde mich gelegentlich über Ihre Anordnungen
informieren.

Der Landrat.
Duderstadt.

M . 4165. Diez,  den 20. August 1914.
Bekanntmachung

Um den Ausdrusch der Halmfrüchte stcherzustellen, haben
die Herren Minister des Innern und des Krieges bestimmt
daß alle bei Dreschmaschinenerforderlichen Maschinisten, die
dem Landsturm angehören, ohne Rücksicht darauf, ob sie ge¬
dient haben oder nicht, zunächst bis zum 1. Oktober 1914
von der Einberufung zurückzustellen sind. Die Zurückstellung
darf nur auf Grund einer mit dem Amtssiegel versehenen
Bescheinigung des Landrats erfolgen. Hierin muß sowohl
die Notwendigkeit der Zurückstellung als auch die Tatsache,
daß es sich um einen zum Ausdrusch der Halmfrüchten er-
forderlichen Maschinisten handelt, ausgesprochen sein.

Der Landrat.
^ _ Duderstadt.

Bekanntmachung.
Es wird darauf hingewiesen, daß unbefugtes Beeren¬

pflücken in Obst- und Weinbergen verboten ist. Das Be¬
treten der Obst- und Weinberge ist nur den Nutzungsberech¬
tigten gestattet und zwar Dienstags und Freitags.

Feldhüter sind angewiesen, Ilebertretungen unnach-
sichtlich zur Anzeige zu bringen.

Nassau, den 24. August 1914.
Die Polizeiverwaltung:

Hasenclever.

Zur Lage.
Der große Zar rauft sich das Haar,
Herr Poincaree kräht : Weh ! o weh!"
Und Schorsch, er hat vor Schreck die Ruhr.
2luch Albert hinterläßt die Spur.
Der dürre Peter knickt schon ein,
Vereint — auch Nickite — sie schrei'n •
„ö Franzjosef, o William,
Hört auf, hört aus, halt an, halt an !"
„Nee", sagen die sich in die Hand,
„Erst räuchern wir die Schwefelband!"

Bei dem Zweigoerein vom Roten Kreuz sind weiter
emgegangen:
Herr Karl Schmidt, Singhofen 20 Mk
Herr Oberbahnasstsient Urfell, Nassau 10
welches mit herzlichem Danke bescheinigt wird.

Nassau, den 25. August 1914.
Der Vorstand des Zweigvereins vom Roten Kreuz.

Quittung.

P.

QhleUpr> -11, niv ; nähere Angaben über
le ,H V Q£ bas gfc t° können wir doch schon heute
C hlitt? ^ pfen be? reS aöe? eC8° ' Infanterie -Regiment
Sie ? ' ein? ? ? en Zeit seinen glorreichen An-
’V? § 1 Ba ? n flacht haben die 2. nnd 4. Kom-0n l s 1 . Batmn flacht haben die 2. und 4.
? öchÊ kitzenlin/? ons 7 Stunden lang in der vor-
^? °t uLeuers ? ^ kAn . Trotz des mörderischen

Rückgang der Schweinepreise.
— Die Preise auf dem letzten Viehmarkt in Frankfurt

m M . zeigen nun bald wieder das früher gewohnte Bild.
a?L Ö™ Markte am Montag , den 17. August, die

Preise für Schweine gegen die letzte Notierung vor der Mo¬
bilmachung um ein ganz erhebliches angewachsenwaren, sind
sie nunmehr wieder stark nn Sinken begriffen. Anz Montags¬
markt wurden vollfleischige Schweine von 80- 100 Kilogramm
Lebendgewichtmit 73- 75 Psg . pro Pfund Schlachtgewicht,
vollfleischige Schweine unter 80 Kilogramm mit 70—75 W
gehandelt, am Donnerstag trat ein Preisrückgang von 6—10
Pfg . pro Pfund ein. Die Kauflust der Metzger war trotz
der niedrigen Preise sehr gering, der Handel recht gedrückt,
sodaß von 1722 ausgetriebenen Schweinen ein erheblicherIleberstand blleb.

Für das Vereinigte Komitee der unter dem Roten Kreuz
mitwirkenden Vereine des Ilnterlahnkreifes sind weiter einae-
gangen:
Drechsler Karl Meusch, Nassau 3 M
Ludwig Orlhmann , Nassau 10
K.-M .. Nassau 20 ”
Ungenannt in Nassau 3 "
S . in Nassau g "
Hofpächter Kramer, Obergutenau 5
Frau Äönke, Obergutenau 5
Israelitische Kultusgemeinde Nassau 50

Weitere Gaben werden herzlich erbeten. Es gilt große
Not Verwundeter und Erkrankter zu lindern.

Geschäftsstelle:
Nassauer Anzeiger.

1, „ ut „ Urtiers ?• Utu mututll uietl I

C b -1ecSr ; 8 Vfmt  unvergleichlicher Tapfer - r
n General gefangen "" ^^ ^ ' ' erner " "k )men sie j

Das Begräbis Pius ' X.
— Rom , 22. Aug. Die Wallfahrt zur St . Peterskirche

lauerte den ganzen Tag an. Es wurden sechs Messen qele-
en. Um 4 Uhr nachm, wurden die Tore von St . Peter ge-
chlossen. Nachdem dem Verstorbenen Papste Pius X . der

Vizegerant Mons. Cappetelli die Absolution erteilt hatte
wurde die Leiche um 6 Uhr nach der Chorkapelle qetragen'
^0 b? dreifacher Sarg und ein mit rotem Damast bedeckter
Tisch berertstand. Hier waren 22 Kardinäle und das diplo¬

EuantjI. Kirffie Miau.
Mmwoch, den 26. August. Abends 8ft. Uhr Kriegsbetstunde

Herr Pfarrer Kranz.
Dienethal. Mittwoch. 4 Uhr nachm.: Bibel- und Bet¬

stunde in Sulzbach.

Inkarnatklee und Senfsaat
eingetroffen bei I . W . Kuhn . Nassau.

Sämtl. Herbstsämereien empfiehlt
I . W » uhn , Naffa« .

Kartoffeln s Pfg . per Pfund, gemüse. Zalat,
Endivien, Zaiar- und EinmacbgurKen empfiehlt

Jtzerott , Nassau.



Ansknnst über int
Selbe stehende NnssnnW Soldaten.

In Wiesbaden hat sich ein Ausschuß gebildet, um
alle persönlichen Nachrichten über im Felde stehende
nassauische Soldaten zu sammeln und an die Angehöri¬
gen weiter zu geben.

Es gilt , die langen bangen Stunden abzukürzen, die
unausbleiblich kommen werden , besonders nach größeren
kriegerischen Ereignissen.

Jeder , der einen Angehörigen im Felde stehen hat,
sende unverzüglich dessen genauen Namen unter Angabe
des Truppenteils , sowie seine eigene genaue Adresse an die

Auskunft über im Zelde stehende Nassauische Soldaten
zu Wiesbaden, Zriedrichstrahe 35.

Jeder Soldat , der über einen bekannten Kameraden
etwas ersährt , teile nach Haus mit , was er erfahren hat.
Wir werden in Kürze Postkarten mit der aufgedruckten
Adresse der

Austunst über im Zelde stehende Nassauische Soldaten
zu Wiesbaden, Zriedrichftratze 35

zur Verteilung bringen . Diese sollen möglichst allen
Sendungen an Soldaten beigefügt werden , damit diese
sie auch zu direkten Mitteilungen an den Ausschuß be¬
nutzen können.

Jeder Zurückgebliebene, der einen Brief mit Mittei¬
lungen Über einen Soldaten erhält , sende den Brief an die
Auskunft über im Heide stehende Nassauische Soldaten

zu Wiesbaden, Zriedrichstratze 35.
Der Brief wird aufgehoben und auf Wunsch zurückge¬
geben. Der Ausschuß wird ein ständiges Bureau in
Wiesbaden , Friedrichstraße 36 unterhalten , welches zu
jederzeit für Nachfragende geöffnet ist.

Wiesbaden,  den 10. August 1914.
Dr . med. M . Berlein , Sanitätsrat , H. Becker, Bank¬
direktor , E . Hirsch, Direktor des Vorschußvereins . W.
Goltermann , Regierungs - und Baurat , Jos . R . A.
Hupfcld , Rentner , G . Kullmann , Justizrat , Dr . nred.
S . Lande , L. Lazard , Geh . Kommerzienrat , E . v. Lpncker,
Kontre -Admiral z. D ., O. Nowack, Bankdirektor , Hch.
Staadt , Hofbuchhändler , B . Strauß , Rendant , Ph . Sulzer,
Rentner , H. Beesenmeyer , Pfarrer , A. Wolfs , Architekt.

Veröffentlicht.
Herr Tegtmeyer und Herr Türk haben sich bereit erklärt,

die in obigem Aufruf angeregte Vermittelung zu übernehnnn.
Es wird gebeten, dem Bürgermeisteramt unverzüglich einen
Zettel mit Angabe des Namens des in, Felde stehenden An¬
gehörigen, soweit bekannt, auch welchem Truppenteil und
welcher Kompagnie er zugeteilt ist, einzusenden.

Nassau, den 20. August 1914.
Der Bürgermeister:

Hasencleoer.

Bekanntmachung.
Zur Erleichterung des brieflichen Verkehrs der im Felde

stehenden Soldaten mit ihren hiesigen Angehörigen ist auf
dem Rathaus ein Bureau eingerichtet, das während der Tages¬
stunden von 11 bis 12 Uhr geöffnet ist. Das Büro über-
nimint die Besorgung der Postsachen zu und eventuell von
den eingezogenenSoldaten . Briefe, Pakete usw. können also
dem Büro übergeben werden, das alsdann für transportsichere
Verpackung und für die schnellste Beförderung auf dem
kürzesten Wege an den Empänger sorgt. Auf diese Weise
ist es möglich, daß der im Felde Stehende, in der denkbar
kürzesten Zeit Nachrichten u. s. w. von seinen Angehörigen
erhält. Das Büro verfolgt in den bestunterrichtetenTages¬
zeitungen, auf Wunsch aber auch durch briefliche und tele¬
grafische Nachfragen bei den zuständigen niederen oder höhe¬
ren Truppenverbänden. soweit militärische Gründe die Erlan¬
gung der Auskunft ermöglichen, die jeweiligen Stand, - Lager,-
und' Feldquartiere und auch di« eventuellen Lazarettstationen.
Durch das Büro können also auf zuverlässigste Weise Erkun¬
digungen über den jeweiligen Aufenthalt des betreffenden
Truppenteils unserer Soldaten eingeholt werden. Auf beson¬
deren Wunsch übernimmt auch das Büro selbst die Korre¬
spondenz.

Bisher haben sich in liebenswürdigsterWeise bereit erklärt,
das Büro zu übernehmen die Herren Tegtmeper und Türck.

Nassau , 19. August 1914.
Hasenclever,
Bürgermeister.

Betr. Unterstützung von Familien
der zum Kriegsdienst eingezogenen

Mannschaften.
Nach Reichsgesetz erhalten die Familien der zum mili¬

tärischen Dienst eingetretenen Mannschaften der Reserve, Land¬
wehr, Ersatz-Reserve, Seewehr und des Landsturms, sowie
derjenigen Mannschaften, die zur Disposition der Truppen-
(Marine) Teile beurlaubt sind, oder das wehrpflichtige Alter
überschritten haben und freiwillig in den Dienst eingetreten
sind, und des Unterpersonals der freiwilligen Krankenpflege
Unterstützungen, und zwar, die Ehefrauen in den Monaten
Mai bis einschließlichOktober monatlich 9 Mark , in den
übrigen Monaten 12 Mark . Die ehelichen - sofern die
Verpflichtung der Eingetretenen als Vater zur Gewährung
des Unterhalts festgestellt ist, auch die unehelichen — Kinder
unter 15 Jahren , sowie Kinder über 15 Jahre , Verwandte
in aufsleigender Linie und Geschwister, insofern sie von ihm
unterhalten wurden oder das Unterhaltungsbedürfnis erst nach
erfolgtem Diensteintritt desselben hervorgetreten ist, monatlich
6 Mark . Die Unterstützungen erfolgen nur im Falle der
Bedürftigkeit.

Die Anträge auf Unter st ützung sind vom
27 . August ab aus dem Bürgermeisteramt zu
stellen.  Den Anträgen sind die Bescheinigungen des Be¬
zirkskommandos oder des Truppenteils über die erfolgte Ein¬
stellung beizufügen.

Nassau, den 21. August 1914.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

kür Kriegszifleffie uerüaufe icii von fieute aß
2500  Pfund Stritßiaolle

in allen Farßen. Künftiger fißfcfiluf?vor(iem Kriege.
1LMd. 2.20, 2.75, 3.50 MR.

Merl Rofentüal, Halfan.

Handdreschmaschine,
wenig gebraucht , offeriert billig

Jacob Landau , Nassau
jeden Mittwoch und

Samstag Abend:

im Anstich.

Löwenbrauerei -Ausschank.

tut) Wiihrend des KriegesfÄ/
Knochen, Eisen, alte Metalle zu den höchsten
Tagespreisen.
__ -Werk Resewtbal, ilassatt._

für Salat und Majonaise empfiehl:
in | CUU I . Sv Kuhn , Nassau.

soo Stück sortierte SckiaMecken ist allen Preis¬
lagen eingetroffen. JSlb. Rosentftal.

Mhnensterne.
Kriminalroman von M . Kossak. 9

„Wirst Du mich immer lieben,nie etwas Schlechtes von mir
glauben, was Du auch hören mögest? Wirst Du mir vertrauen ?"
Als ob er das nicht gewußt hätte, ohne daß sie es ihm beson¬
ders zuschwor! Wenn er ehedem so gefühlt hätte, wie heute,
würde er sie zu einer glücklichen Frau machen können, sagte
er, aber jetzt — Und dann fügte er hinzu : „Du hättest besser
wählen können!"

Das klang ja gerade — ja. großer Gott , das klang, als ob
— er irgend eine Schuld auf der Seele hätte!

Frida fuhr auf, als hätte sie eine Schlange gestochen. Wie
konnte sie nur solchen Erwägungen Raum geben? Hatte sie
nicht heute noch ihrem Geliebten beteuert, daß sie ihm stets
vertrauen , daß nichts sie in dem Glauben an ihn wankend ma¬
chen würde? Siehaßte sich um ihrerhäßlichen Gedanken willen,
aber seltsam, sie ließen sich nicht zmn Schiveigen bringen.Fnda
weinte ihre Kissen naß, ehe sie endlich Schlaf fand.

Am andern Vormittag , als sie eben mit ihrer Freundin
Louison zur Probe gehen wollte, klingelte es und ein Kolpor¬
teur, der sich damit beschäftigte, in den Häusern Volksromane
und schlechte Zeitschriften zu verbreiten, trat ein, um die jun¬
gen Danren zu veranlassen, auf eines seiner Blätter zu abon¬
nieren. Sie sagten ihm, daß sie nach seiner Lektüre kein Ver¬
langen trügen, aber der Mann war nicht los zu werden.

„Sehr spannende Geschichten stehen in den Journalen , lauter
Kriminalgeschichten," erzählteer ihnen. „Hier zum Beispiel—
damit wies er auf ein Blatt — „ist eine Begebenheit erzählt,
die dem Fall Welshofen ausnehmend gleicht. Sie kennen doch
die Geschichte von der Ermordung des Grafen, Fräulein ?"
wandte er sich an Frida.

„Natürlich habe ich davon gehört," entgegnete das Mäd¬
chen.

„Schrecklich!" sagte der Kolporteur. „Schrecklich! Wenn
man so denkt, daß der Graf in seinem Bett überfallen und um¬
gebracht ist I Und niemand ist ihin zu Hilfe gekommenl Sem
Diener ist ganz in der Nähe gewesen, aber er hat ihn nicht
schreien hören. Sehr merkwürdig!"

„Ja , ich meine, er ist doch vergiftet worden?" sagte Frida
ziemlich uninteressiert. „Wie sollte er da in seinem Bett über¬
fallen sein und wie hätte er schreien sollen?"

„Ach, Sie wissen Näheres über den Fall , Fränlein ?" fragte
der Mann lebhaft.

„Aber nicht doch, ich iveiß nichts, ivas nicht ganz Wien
weiß." _ .

„Aber vielleicht weiß Ihr Bräutigam , der Herr Olfers mehr
darüber ?" forschte jener, Frida scharf fixierend.

„MeinBräutigaut ?" wiederholte sie überrascht.„Was wissen
Sie von meinem Bräutigam ,Herr —"

„Hattasch — Hattasch ist mein Name," fiel der Kolporteur
ein. „Bin ein ehrlicher Böhine von Geburt , wenn auch schon
lange hier in Wien. Und was ich voit dem Herrn Bräutigam
weiß, fragt das Fräulein ? Aber gar nichts — bloß in den
„Kaiserhallen" Hab' ich den Herrn Olfers gesehen, wo er den
Leuten immer so spaßige Sachen erzählt, daß unsereiner sich
totlachen könnte. Nun und da ist es doch natürlich, daß mau
fragt , wer ist der hübsche, junge Herr, der aussieht, wie ein
Italiener , trotz seines deutschen Namens ? Da ist mir denn
erzählt worden, daß er mit dein Fräulein Frida Sasse, die so
schön auf dei?Geige spielt und dazu singt, verlobt ist. Einige
Leute sagten ja freilich: Aber nein doch, der ist init der Italie¬
nerin , der Anita Brnsio verlobt, aber andere meinten, das
wäre vorbei, früher hätte er was mit der Anita Brusio gehabt,
aber jetzt wäre das Fräulein Sasse ferne Braut ."

Frida fühlte, wie ihr das Blut zu Gesicht stieg. „Warum er¬
zählen Sie mir das alles ?" fragte sie aufgeregt. „Das ist
doch—"

„Aber Fräulein , warum soll ich es nicht erzählen ?" unter¬
brach sie der Mann . „Darüber können Sie sich doch garnicht är¬
gern, daß Ihr Herr Bräutigam vor Ihnen schon eine andere
Braut gehabt hat. Welche junge Dame ist denn die erste Liebe
von ihrem Schatz? Keine — keine. Und gar so ein hübscher
Mensch,wie derHerr Olfers , der hat dochgewißschonvieleLie¬
ben vor Ihnen gehabt.

Wenn Sie nur seine letzte Liebe sind — das ist die Haupt¬
sache. Habe ich nicht recht?" Und Hattasch lachte unbändig,
wie über einen guten Witz.

.Wir haben nicht länger Zeit, wir müssen zur Probe," sagte

Bin« grölen Posten
Steppdecken , Schlafdecken,
tern , Bettücher , Ueberzüge , Kck
senbezüge , Bettstellen , Sprung
rahmen , Matratzen , Strohsacke,

Deckbetten und Kissen
habe ich zu billigen Preisen abzugeben.

€ TI1tCttriCfg 3 I . W. Kuhn, Nass.rU>

Töpferei Knoth
empfiehlt zur Einmachezeit

Geleebecher von 10Pfg.an, ferner säum-
Sauerwasserkrüge und Steinzenguiare»

in nur besten Qualitäten zu billigsten Preisen.

^Bollhcringe
Sämtliche Zutaten in bekannt

Gute. Zu haben bei
I . W. KuO», NaffawElWlllhzeit.

Alleinverkauf für Nassau und Umgebung-
Chr . Piskator , Weinhandel.

Ich offeriere zu mäßigen Preisen : .

Weizenmehl, ô§gentnenl
« sowie allef UtlttMel . *

Jacob Landau , Nassau.
Frida , sich geivaltsam zusammennehmend. „Halten 1
nicht auf, Herr Hattasch." ,, eut>

„Na, na. mit der Probe wird es nicht so eilig sein, ^ j„,
gegnete der Mann . „Bleiben Sie noch ein bißchen, Af-
und erzählen Sie mir was von Ihrem Herrn Bräutlga ^ ^
meine, er muß allerhand über die Mvrdgeschichtewst! t ^
er dach früher mit der Anita Brnsio so gut Freuno
der Anita Brusio, die den Grafen Welshofen heirate'
Leider ist nun ans der Heirat nichts geworden, da
tot ist, aber wenn er nicht ermordet wäre, so würde er o jĝ ,»
Brusio geheiratet haben. Da muß doch Ihr Herr -o „ *
ein großes Interesse an des Grafen Tod haben —ruch ste».

„Ich weiß nicht — ich— ich weiß nicht, ivas El«^ Me>>
stieß Frida entsetzt heraus . „Lassen Sie uns gehe>'
Sie ?" « cb>oa^

„Aber nicht sohitzig,Fräulein , nicht so aufgeregt! A,
wir doch noch ein bißchen über die Geschichte.
nicht, daß Ihr Herr Bräutigam ein Juteresse au des o &(i-
gehabt hat ? Ich meine ja r‘ v Snf! e
von iveiß, als andere Leute

ja und vielleicht auch, daß e . £u,itel
lute. Immer habe ich gesag»-"

suchuugsrichter sollte sich au den Herrn Olfers we Hel»mitrhö ot  ft<iTh SYKiftovöfii*ftftöit nrf/ihrcil.
dBwürde er bald Näheres über den Fall erfahren,

„̂Meine Freundin hat Ihnen bereits zweimal
Siegeheu sollen," fiel Louison, die bisher als stum> c>H so
terin dein Gespräch zugehört hatte , nachdrücklich el • " zu oe
der« Sie daher zum dritten Mal auf, unsere Woh"U «
lassen— wissen Sie , was das heißt?" ^ ,-^ t iviw

- “ ' - - -- - - -,llteich .dasn Z
.recht Gebra ut!
ualaufforded '̂

nung zn verlasseu und er tut es nicht, so ist das p jch.'E

der« Sie daher zum i
issen— missen Sie , was oas yeitzl?" ,o»i-

Der Kolporteur lachte hell auf. „Sollte ich das ' .
Die Fräulein machen von ihrem Hansrecht Gebra > W

„Wenn man einen Menschen dreimal aufstrd Astede
......g zu verlassen und er tut es nicht, so ist dasv . .
bruch. Weiß ich alles — weiß ich. Aber ich geheR .f sie
gen möchte ich das Fräulein —" dabei zeigte et 1
„noch, ob sie diese Schrift hier kennt? Was ?" ' j,,
Photographie eines Briefes vor die Augen. £._rnfers' ^

Frida taumelte zurück, denn sie erkannte Fe"k iigf.
schrift. . m  "

Wir kennen diese Handschrift nicht," sag^ .̂ midi>st^ .SiI
„Sievielleicht nicht, Fräulein , aber Ihre u c - 2

sie schon kennen! - - _
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